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deshalb gleichermaßen Öördern un: dıejenıgen geistlich auch ZU Wohl der Gesellschaft, das Ma{iß des Glaubens
begleıten, die 1n ihnen Verantwortung tragen. entgegenzustellen, VO  — dem her sıch ine authentische
BeI1 der Vieltalt und Verschiedenheit der Vereinigungen kırchliche Offentlichkeit als lebendige Kraft bıldet. Dazu
un Gemeinschatten kommt der Gemehnnsamkeıt der wırd uch das offene brüderliche Gespräch helfen, das
kirchlichen Sendung ine hohe Bedeutung Dıiıe Gegensätze nıcht auszuklammern braucht, weıl S1€e VO

Glaubwürdigkeit der Verkündigung hängt nıcht zuletzt der tieferen Einheit des gemeınsamen Glaubens Nier-

VO der Einheit des Geılstes ab, der zwıschen den Ver- fangen sınd. So wächst dann Bereitschaft DA vielgestaltı-
schiedenen VWegen des Apostolates herrscht. Die Ord- SCH verantwortlichen Zusammenarbeit 1mM Heılsauftrag
Nung des Miıteilnanders 1St nıcht als Eiınebnung berechtig- der Kırche, entsprechend der Jjeweıligen Berufung;
ter Unterschiede verstehen, noch kann s1e durch wächst 1ıne reiche un: tiefe Einmütigkeıt 1mM Glauben
admınıstratıve Diszıplinierung erreicht werden. Einheit zwischen Bıschöfen, Priestern und Laien-. Und bleıibt
1St vielmehr 1ın der Vielheıt möglıch, WECNN alle Christen dann 1n FEuren Ortskirchen jene Einheit des (Gelstes
sıch als Glieder Le1ib Christiı verstehen un: jeder halten, 1n der „alle einander In brüderlicher Liebe ZUSC-
lernt, auch 1M andern (sottes Gelst un Gaben Werk Lan sınd und sıch ıIn gegenseıltiger Achtung übertreffen“

sehen. Selbstverständlich gelıngt den unterschiedli- (vgl Röm 1  9 10)
chen La1:engruppen dieses VO Geılst Christiı selbst geord- Ich weıß Furen großen Eınsatz, Euer Mühen un:
nete Miıteinander leichter, Je deutlicher WIr Sorgen, und ich danke Euch dafür „Petrus, hebst du
Amtsträger uns VO  a der „COMMUNI1O affectiva etffec- miıch?“ hat Christus den Apostel gefragt, dessen rab
tiva“ leıten lassen und auch 1n uUuNseTEeN Mıteinander sıch Ihr 1ın diesen Tagen betet. Christus fragt uUunNns alle Lafßt
der Wılle Z 0Un Einheit bekundet. uns In brüderlicher Eintracht Herr, du weılßt

alles; du weılt auch, da{fßs WITr dich hıeben. Auf deın Wort
Liebe Mitbrüder! Indem iıch Euch Eurem Adalıs hın wollen WITr EernNeEeutL das Netz auswerten eiıner mut1-

mıiına-Besuc diese Überlegungen anvertraue, begleıte ich SCH und geduldigen Evangelısıerung ÖOsterreichs und
Euer weıteres Wıirken iın Euren Diözesen mIt meınen be- ganz Europas. Dafür erteıle ich Euch, Euren Priestern
StieN Segenswünschen und mI1t meınem Gebet. Zum Auf- un: allen Eurer Hırtensorge anvertrauten Gläubigen ın
trag der Bischöfte gyehört immer wıeder auch der Mut, der Liebe Christi]ı VO  —_ Herzen meınen besonderen ApO-
öffentlichem Meıinungsdruck wıderstehen un: hm, stolischen Segen.

„Auf dieses Land 1St Got_tes Wort gefallen“
Dokumentatıon Zzu Katholikentreffen 1n Dresden
Von den zelen zuahrend des Katholikentreffens In Dresden Julı, UN) die Ansprache VDO  S Bischof Joachim Wanke,
gehaltenen Predigten, Ansprachen UN Kurzreferaten doku- Apostolischer Administrator ın Erfurt und stellvertretender
mentieren 201r hıer dreı diıie auf der Schlußfeier verlesene Vorsitzender der Berliner Bischofskonferenz, wwahrend der
Grußbotschaft “O  S aDS Johannes Panul : dıe Predigt Kar- Schlußfeier Nachmittag des gleichen Tages.
dinal Meiısners beim Festgottesdienst Sonntag, dem

IDIG Grußbotschaft Johannes Pauls I1
Von Herzen grüße ich In besonderer geistiger Anteıl- schützt NSETE Freiheit un: Verantwortung. Wer (Gott
nahme meıne Miıtbrüder 1m Bischots- un Priesteramt, seınem Herrn erwählt hat, 1St nıcht mehr Sklave VO

die Ordensleute un alle Gläubigen, dıie sıch dem Menschen, Systemen oder Dıngen, sondern 1St Sohn und
Leiıtwort „Gottes Macht Nserec Hoffnung” ıIn Dresden Tochter des himmlischen Vaters (vgl Kor © 18)

einem Katholikentreffen versammelt haben
Miıt der Kıirche bekennen WIr uUunseren Glauben Gott, Diese Botschaftt des christlıchen Glaubens 1St das Funda-
den Vater, den Allmächtigen. Er 1St C der alles mMent Eurer Hoffnung. Ich kenne die Wıirklichkeit FEures
schafft, rag un lenkt. Ihm vertrauen WITr, weıl diese täglıchen Lebens. Inmıitten einer Welt, die Gott LOL-

Welt un: hre Menschen manchem gegenteılıgen schweigen 11 oder ihn VErgCSSCN hat, steht Ihr Lreu

Anscheın 1n selner and haält Seıne Macht begegnet Eurem Glauben. Ihr wıßt Euch ın Euren Schwierigkeiten
uns nıcht LUr 1ın der Gröfße der Schöpfung, sondern VOT nıcht alleın. Gott hat seınen Bund mıt Euch geschlossen.
allem In seıner Güte, in seiınem Erbarmen un: selıner Er 1St 1n Jesus Christus Immanuel, „Gott-mit-uns“,
Liebe Seıne Macht 1St nıcht Wıllkür; S$1e wiıll den Men- geworden. In ihm IST die Macht und Herrschafrt (Gottes

uns gegenwärtıig. S1e stärkt und ermutigt unsschen nıcht unterdrücken, sondern begründet un:
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eiınem freimütigen Bekenntnis Christus un seiner Kırche Macht, lıebe Brüder un Schwestern, Euren
Frohen Botschatt. Schmerz zu Grund der Hoffnung ftür dıen Kırche.
Aus dem Vertrauen auft Gottes Machrt und Beıistand rute Legt Eure Leiden ın die erlösenden Hände Jesu Christı.
ich Euch auf einer lebendıigen christlıchen Hoffnung. Ich wende miıch schließlich Euch, die Ihr Verantwor-
Haltet Euer Leben nıcht krampfhaft test (vgl Offb Lung iın der Kırche als Ordensleute, Seelsorgehelte-
1 11)! NSetzt Eure Hoffnung nıcht ZUEerst auf dıe VOCT- riınnen und Katecheten, als Schwestern und Arzte 1m
gänglıchen Mächte und chätze dieser Erde Vertauscht Diıenst den Alten un Kranken, als Diakone, Priester
den lıebenden Vater 1MmM Hımmel nıcht nıt iırdıschen (GÖt- und Bischöte. (sottes Macht zeıgt sıch VOT allem In seıner
ZCN, nıcht miıt dem (GöÖötzen iırdischer Macht oder mMate- Barmherzigkeıt. Seıine (züte wendet sıch, zeıgt dıe
riellen Besıtzes jeden Preıs. Werdet nıcht Sklaven Heılıge Schrift, mMI1t Vorliebe den Kleinen, Armen und
trügerischer Gewalten. „Ich werde ueTr Vater se1ın, und Unterdrückten Lafirt In dieser Nachfolge Jesu dıie Kır-
ıhr sollt meıne Söhne un: Töchter se1ın, spricht der Herr, che eiınem Zeichen werden In Eurem Land, da{fß (Gott
der Herrscher über die N Schöpfung” (& Kor 6 18) exIistlert un: dıe Liebe selber 1STt. Die dorge der Euch An-

Vertiraulen se1l immer auch Eure Sorge, hre Hoffnung se1lIch wende miıch Euch, christlıche Famılıien. Lafßrt den
Glauben nıcht erlöschen! Ihr Eltern, lebt Euren Kındern Eure Hoffnung. Eure Türen und Eure Herzen selen of-

ten für jeden. Helftft Euren Miıctchristen, daß S$1e iıhren
VOlI, W as heißt, (sott lıeben miı1t aAaNZCM Herzen, christlichen Auftrag erkennen un: ihn 1m konkreten All-
anzCr eele, mıt anzer Kraft (vgl 1  9 30) Gebt ıIn

Lag, VO allem auch In ıhrer Arbeıtswelt, mutıg ertüllen.der Erziehung Eurer Kınder der Entwicklung des Cha- Liebe Brüder un Schwestern der Kırche 1n der DDR!rakters den Vorrang VOrTr dem Zwang ZU  —+ Leıistung. Stellt
die christliche Bıldung des aNZCNH Menschen, VOT allem Gott, der Allmächtige, 1St 1n der Tat der Grund un: die

Quelle für Eure Hoffnung und Zuversicht. Er 1St dıiedes Herzens, anderen Zielen der Bıldung Euch Ju- Kraft und Stärke für Euer Bekenntnis und Eure Ireuegendliıche und Euch Kınder ermutıge ich Gott vergißt Chrıstus und seıner Kırche. Die Saat christliıchen (Gelsteskeinen, der sıch ıhm ekennt. La{fit Euch nıcht e1In- und Lebens, die VWerte christlicher Kultur dürten 1ın Eu-schüchtern, aflit Euch nıcht verbıttern. Wer selınes
Glaubens wıllen behindert wiırd, sehe diese Benachteilıi- Hen Städten un: Gemeıinden nıcht verkümmern; S1€ MUS-

SCH durch Euch Leben erblühen. Wıe dıe Welrt
SUunNns nıcht 1U  ar als Verlust Stellung und Eınkommen
sınd nıcht iıdentisch mI1t eiınem sınnvollen, erfüllten IS Christus braucht, raucht Euer Land die Chriısten.

Von Gott, dem Allmächtigen, erbitte ich Euch die StAar-ben Christus preıst Oß selıg, die seinetwillen „De-
schimpft und verfolgt und auf alle möglıche Weıse kende ähe und den sStetien Beistand selınes gyöttliıchen

elstes und erteıle als dessen Unterpfand Fuch allen VO  —_verleumdet werden“ (Mt ö Herzen meınen besonderen Apostolıschen Segen: Im Na-
BeIl dieser Feıer katholischer Glaubensgemeinschaft INeN des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen (ze1-
grüße iıch auch alle Kranken un: Leidenden ıIn Eurer STIES

Die Predigt Kardınal Meısners eım Hauptgottesdienst
Auft dieses Land ISTt (sottes Wort gefallen. „Ein Sä- Betlehem hat Gott, der das kleine VErTBCSSCNEC olk Israel

ZzIng aufs Feld, säen“ (Mt seiınem olk erwählt hatte, endgültıig das Zeichen der
(Gott selbst 1St der Sämann. Der ame 1STt se1ın Wort Kleinheıit ZUu entscheidenden Zeichen seiner nwesen-
„Und das Wort 1St Fleisch geworden und hat uns heıt In dieser elt gemacht. Unsere leinen Gemeıinden
gewohnt“ (Joh I 14), bezeugt das Johannes-Evangeliıum. dürten uns darum Grund großer Hoffnung se1ın. Das
Das Wort, das seın eıgener Sohn ISt, hat als Samen auf ınd VO Betlehem zeıgt unNns die Wehrlosigkeıit der Liebe
den Ackerboden dieses Landes gesa Selt über 1000 Jah- Gottes deutlichsten. Gott kommt ohne Waffen und
TCNMN steht das Kreuz eingepflanzt In unseren Landschaf- ohne Drohung, weıl nıcht außerlich überwältigen wiıll,
ten Gott 1St wahrhaft keın weltloser Gott, un: dieses sondern VO innen her gewınnen, umwandeln un: einla-
tüc Welr 1St wirklıch keine gottlose Welt Daher 1St für den möchte. Wenn ırgend LWAas dıe Selbstherrlichkeit
uns Chrısten diıeses Land eın Zuhause, weiıl Christus In des Menschen, seıne Gewalttätigkeıt un seıne Habgıer
ihm wohnt. Auf dieses Wort, nıcht auf menschlıiche besiegen kann, dann 1St dıe Schutzlosigkeit dieses Kın-
Heılserwartungen, sSseLzen WIr NSECTE n Hoffnung, des, das (sottes Wort selbst 1St. Wenn das Wort (Gsottes In
weıl iın ıhm uUuns Gottes Macht begegnet. uns unfruchtbar bleıbt machen WIr uUunNns darüber nıchts
Außerlich hat M die Form eınes Sentkorns. Es 1St e1l- VOT lıegt das nıcht Samen und auch nıcht Sä-
nes der kleinsten den Samenkörnern, ber rag INann, sondern lıegt VOT allem Erdreıich, auf das
die Mächtigkeit in sıch, eın großer Baum werden. der ame rällt, unNns, der Bereıitschaft, diıe WIr
(sottes Macht 1St 1Ur eın anderer Name selıner Liebe S1e für dıe Aufnahme des Wortes zeıgen oder nıcht.
1St iıne Macht, die seıner Liebe Z Verfügung steht, un
S1€e 1St iıne Liebe, dıe seıne Macht schöpferisch lenkt In OE Das Thema des Katholikentreffens „Gottes Macht
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NSCTE Hoffnung“ wiıll uns für diese Auftfnahme des Wor- dern 1Ur die Möglıichkeıit tür unseren christlichen Welt-
teSs bereıiten und gewınnen. Unsere Hoffnung lıegt nıcht dienst.
UTr ın der Kirchenpolitik der Bischöfe, auch nıcht in der Der ame des Wortes durchdringt TSL das eıgene Erd-
Organısatıon uUNsSeTeETr kirchlichen Bezirke un: auch nıcht reich, darın urzeln schlagen. Das eıgene Herz
alleın In den Konferenzpapıeren pastoraler Veranstaltun- mu{ß TSLE tür den Frieden S werden, Frıiıe-
gCN, sondern vielmehr ın der Macht Gottes, die eın ande- denstähigkeıt iın dıe Gemeinschatt der Menschen Uu-

IET Name seiıner Liebe ISt. Da WIr Botschafter Christi strahlen. Hıer haben WITr NSeTC Gewissenserforschung
sınd, 1St NSeTrTCc Berufung, auf (Gottes Liebe vorzube- halten. In einem Land mu{ß der innere Friede 1n
reıten. Wır sollen selbst iıne tätıge Hoffnung fur das Wahrheit un: Gerechtigkeıt das Anlıegen aller se1n, da-
eıl anderer se1n, Ja iıne wirkmächtige Hoffnung für mıiıt dıe Stimme nach Frıeden auch außerhalb des Landes

TNOMMEN un: C  Nn wırddas eıl aller iın uns tLragen. 1evie] Hoffnung auf Got-
LEeSs Macht leiıben WIr den Menschen schuldıg? Wır erle- Wenn Friede nıcht NUur das Schweigen der Waften bedeu-
ben 1el Hoffnungslosigkeit 1ın uns un uns Können LEL, sondern Schutz des menschlichen Lebens, dann muUuSs-

Hoffnungslose sıch VO UNSECTETI Hoffnung mıtgetragen SCMH sıch viele europäıische Länder, Ja vorrangıg WIr
wıssen”? Hıer oılt IS demütıge Bıtte (Gott Herr, Chrısten uns kritisch fragen lassen: Wıeweılt sınd WIr
ich hoffe, ber hılf meıner Hoffnungslosigkeıt. Durch VO Friıeden entfernt, WECNN ungeborene Kınder 1ın uUuNnsec-

1ne solche Hoffnung dürten WIr Verlangen (sottes HEn Mıtte getÖtet werden, ohne daß sıch dagegen Wıder-
nach dem eıl aller Menschen teilnehmen. Wır können spruch erhebt? Dıiı1e posıtıven soz1ıalen Mafönahmen für
hıerzulande auf keinen ın dieser Weiıse Hoffenden VCI- werdende Mültter hierzulande greiten alleın nıcht. Lafst

uns mıt den Chrıisten aller Konftessionenzıchten. Das Wort dart nıcht 1Ns Leere allen, WIr haften
dafür SGCHE hohe Verantwortung für das Leben derer wahrneh-
Wır dürten 4U 5 der Kırche keıne Bewahranstalt tür INCN, die noch keine eigene Stimme haben, damıt der
ftromme Seelen machen. Wır sınd 1ne Weltkirche, Friıede siıcherer wird. Abtreibung un Abrüstung stehen
iıne Kırche, die über die n Erde verbreıtet 1St Welt- doch In eiınem inneren Zusammenhang!
kırche bedeutet aber auch, Kırche für die Welt se1n. I1IL Da{fß (sottes Macht WWWSCHG Hoffnung ISt, mü{fste sıch
In jedem Weltchrıisten, gelegentlich auch Laıe gENANNLT, 1ın uUuNnseTeEN Ehen un: Famılıen, In uUuNseTrTrenN Gemeinschaf-
lebt die Kırche In einem ganz konkreten Bereich unseres ten und Gemeinden zeıgen. Wır sollen un wollen nıcht
Landes, dort, ihr arbeıtet, ZUr Schule geht, die Fre1- Zuschauer ın der Geschichte des Wortes (sottes ın unse-

eıt verbringt un: wohnt. Durch euch 1St dıe Kıiırche 1ın IC Lande se1n, sondern Mitwirkende. Hıer haben WITr
diesem ınn vorrangıg Weltkirche, nämlıch Kırche 1in alle MSr Möglichkeıiten. Verweıgern WIr uns auch dort
dieser Welt und fur dıese Welt Ihr se1d aber auch (wıe nıcht, iın Kirche un Gesellschaft einsam, vergeb-
WIr Bischöfe) eıl der dıie n Erde umspannenden lıch, sınnlos werden scheınt. Urteilen WIr dann nıcht

nach der weltlichen Wertskala, bel der 11U das MefibareWeltrtkirche. Wır sınd ankbar, da{fs 1ın der Vergangenheıt
kleinere Gruppen VO  — euch 4aUS gegebenem Anla{fß 1ns un: das Sichtbare g1lt, un: werden WIr nıcht ENTISPCE-

chend hart, verbıittert un verzagt. Denn dann geradeentrum der Welrkirche nach Rom pılgern konnten. Wır
hoffen und bıtten für euch, da{fßs ihr uch In Zukunft, un öffnet sıch die yroße christliıche Chance, da{fß dıe eucharı-
WAar auf ganz normalem Weg W1€ viele katholische stische Lebenstorm Christı VO UNSCeCTEIN Leben Besıtz
Christen anderer Länder, nach Rom pılgern könnt, greiten kann, dıe da heifßt „Umsonst habt ihr empfan-
dem Heılıgen Vater begegnen. pCNH, UumMSONSLT sollt ihr geben. Indem WIr un alleın VO  —_

Auf dieses Land 1sSt (sottes Wort gefallen, will darın Christı Großzügigkeıt leıten lassen, davon bın ich -
urzeln schlagen. Dıie Weısen 4UuS dem Morgenland tiefst überzeugt, ISt diesem Land besten gedient.
folgten damals dem Stern VO Betlehem un: brachten Auft dieses Land 1St (sottes Wort gefallen. Sınd WIr datür
dem ınd hre Gaben dar Dıi1e Chrıisten iın UNSeTEIN Land der ZULE Boden, der vielfache Frucht verspricht? Wır sınd
möchten hre Begabungen und Fähigkeıten 1n unsere Ge- C: WE WITr das Wort (sottes WwI1e iıne persönlıche Auf-
sellschaft einbringen, ohne dabe!ı eiınem anderen Stern forderung annehmen, WeNn WIr UuNns VO iıhm treften, VO

ıhm A4aUus uUuNsSeceTEN Sicherheiten Peraucholen lassen. Dannfolgen sollen als dem VO Betlehem. Wıe viele brach-
lıegende Kräfte un! stille eserven würden dann aktı- nehmen WIr das Wort nıcht als Menschenwort, sondern

als (sotteswort aut. Es drıngt 1ın uns eın Es wächst,;viert werden, WCI1LI für den beruflichen iınsatz des
einzelnen Bürgers vorrangıg Sachkompetenz ausschlag- keimt un: treıbt. Es rag vielfache Frucht. elıg, dıe das

Wort (Gsottes hören un: befolgen.gyebend wäre! Wır Christen wollen keıne Privilegien, SON-

IDG Ansprache vONn Bischof Joachim Wanke be1 der Schlufßfeier
Ist „Katholikentreffen” eigentlich die richtige Bezeich- schen Charme unserer Gastgeber. In Dresden äflt sıch
NUunNngs fu T den heutigen Tag? Was WIr heute und auch RC tejern! der darf ich SCH Unter Chrısten äfst sıch

tejern?erlebt haben, 1St nıcht U  am eın „Treffen” ZSEWESCNH,
WAar eın Fest nıcht zuletzt schön durch den sächsı- Aber dieses Monopol wollen WITr wirklıch nıcht alleın für
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uns In Anspruch nehmen. Wenn LWAas Land kenn- das 1St der Schatz, das 1sSt die Perle, deretwillen siıch
zeichnen kann, dann 1St dıe freudige Bereitschaft der jeder Eıinsatz lohnt.
Menschen, jederzeıt und überall feiıern, i1ne kleine
(oder auch große) Fete organısıeren, be1 ihr mıtzuma- Jesus hat seıne Entdeckung nıcht für sıch behalten. Er

hat S1€e den Jüngern vermuittelt. Durch die 2000)jährıigechen, sıch einladen lassen. Dıie DD  z 1STt iıne richtige
Feiergesellschaft geworden! Ich habe mMI1r SCH lassen, Glaubensgeschichte hindurch hat der erhöhte Herr

zählige Männer un: Frauen, VO  —_ Paulus angefangendafß auch ın manchen Pfarrgemeinden VO Maı bıs Sep-
tember die Holzkohle das wichtigste pastorale Hıltsmit- über Augustinus, Franzıskus, Elısabeth bıs hın den

Märtyrern un: Glaubenszeugen uUunNseTrer Tage, gleichsamte] geworden 1STt. Zumindest wırd S1e sıcher häufiger
gebraucht als Weihrauchkohle! „gezündet , da{fß S$1e iıne Kehrtwende In ihrem Leben

vollzogen un: alte VWerte un: Ma{(fistäbe über den Hau-Aber nıchts Bratwurstroste und Gartenteten. Ich
Irage miıch NUr, Wa uUuns gene1gt macht, die Gesellıg- fen warten. S1e haben den (ott und Vater Jesu Christı
keıt 1m Kreıs der Freunde un: Bekannten suchen. S1- entdeckt, den „Schatz”, der alles Sehnen und Verlangen

des Menschen überreıich sättıgen kann. Überspitzt SC-cher: Wer entftflieht nıcht SCIN dem raucn Alltag; Wer

möchte nıcht SCIN eiınmal wenıgstens für kurze eıt Sagt: Diese Männer un Frauen sınd nıcht 1n GErSLeT Linıe
Moralısten, sondern „Lotteriegewinner” ! Wenn auchdrückende Sorgen und Probleme vergessen? der 1St

doch mehr, Was die Menschen hiıer beı uns SCIN teiern 1m Leben solcher Menschen harte Zucht und Abtötung
o1bt der Urimpuls ın ihrem Leben 1St Ekstase, 1St ber-läßt, ine Ahnung, die 1m Blıck auf den Alltag Sagt: „Das

kann doch nıcht alles SCWESCH sein!“? schwang, 1St Überraschung und Freude über Gott. Was
1St meın Wunsch für Euch, für MSGTE kleine katholische

Wenn Glaube der Welt ırgend LWASs Schönes und Kırche In diesem Land? Ich Sapc 1MmM Anklang eın
TIröstliches gebracht hat, dann sınd MSGCTE christlichen Wort A4US dem Epheserbrief
Feste Mögen diese Feste Weıiıhnachten, Ustern, Hım- „Gott gyebe Euch erleuchtete Augen, Augen, mıt denenmelfahrt, Pfingsten un: nıcht zuletzt der Sonntag noch

verbürgerlıicht un: profaniert se1n: Irgendwie lıegt auf das Herz sıeht, damıt Ihr erkennt,
welcher Hoffnung Ihr beruten se1d,ihnen eın Glanz, der den Alltag überstrahlt un: der die

Herzen 1n Erwartung Unser christlicher Glaube W1€e reich das Erbe ISt; das (Gsott un zugedacht hat,
WI1e überwältigend grofß die Kraft ISt, miıt deräfrt uns teıern, weıl (sottes Glanz und Herrlich-

keıt weıl, die alles Sehnen des Menschen überste1gt. Wıe unNns, den Glaubenden, Werk I1St  c (nach Eph I 181.)
Was ich uns allen wünsche ist) da{fß WIr mıteinander Gott

Sagl Paulus? „ Wır verkündıgen, WI1e€e In der Schrift
heıißt, W as keın Auge gesehen und keın Ohr gehört hat, 1E  - entdecken, den Reichtum UNseTer Berufung, dıe

Würde und den Glanz unserer Gotteskindschaft, die
W3AS keinem Menschen 1n den 1Inn gekommen I1St. das Chance der uns VO  - Gott eröffneten Freiheit.Große, das Gott denen bereıtet hat, dıe iıhn lıeben“
Kor Z 9) Das sollte wıieder vermehrt In unserer Miıtte geben: eın

demütiges Selbstbewußtsein, das sıch nıcht auf eıgene Ver-Ich finde dıe Erwartung vieler Menschen hıer bei unNns

sehr verständlıch, WECeNN S1e ihrem Alltag SCMN „Das dıenste LWAas einbildet (dazu haben WIr wen1g Grund),
aber alles auf Gott, der aus Steinen Leben erweckenkann doch nıcht es SCWESCH sein !” Auch 1mM Materıalıs-

I1NUS steckt 1ine WCNN uch oft verschüttete Sehnsucht kann, der Tote lebendig machen kann. (Gott hat schon
angefangen, den alten dam In uns In hat dennach Leben, nach Glanz, nach Ekstase. Wırd In unserer Keım eines UCHI, unzerstörbaren Lebens In uns einge-Mıiıtte eigentlıch deutlıch, daß WIr „das Große“, den senkt, hat uns in der Nachfolge Christiı iıne LNECUC Fre1ı-Reichtum, den uns Gott hat, entdeckt haben? heıt eröffnet, 1n der WIr Sünde, Tod und TeuftelJesus hat In seinen Gleichnissen ZEeEWaART, die materı1alı-

stischen Instinkte seiıner Zuhörer appellieren. Er hat überwınden können.

„Schatzgeschichten“ erzählt, ähnlich spannend, W1€e Der polnısche Satırıker Jerzy Lec ruft In einem seiner b1ıs-
WECeNN heute eıner davon erzählt, dafß seın Arbeıitskollege sıgen Aphorısmen seınen Zeıtgenossen „Was reNNST
1mM Lotto hat Der Mann 1m Gleichnis findet du auernd mıt dem Kopf die Wand? Was wiıllst
PCI Zuftfall den Schatz 1mM Acker Miıt Freude verkauft du denn 1IN der Nachbarzelle?“ Darın spricht sıch bıtterer
se1ın Hab un Gut, nıcht weıl den Armen helfen Sarkasmus, vielleicht 05 tiefe Resignatıon auUs, WI1e S1e
wollte, nıcht weıl asketisch oder alternatıv leben manche nachdenkliche Menschen heute befallen hat
wollte, sondern weıl den Acker mIıt dem verborgenen Wer kann S$1e überwınden, WenNnn nıcht der Christ: der
Schatz kaufen wollte oder (im anderen Gleichnis) weıl weıl, daß (Gott schon angefangen hat, uns Türen öff-

dıe Perle schlechthin erwerben wollte, der se1ın ısher1- nen ” Ja, der 1mM eigenen Leben schon praktızıert, ZUSCHC-
SCS Suchen un: Trachten galt. ben noch unvollkommen praktızıert, da{fß nıcht heute
Solche Gleichnisse Jesu tragen autobiographische Züge. verbreıteten Zwängen und Mentalıtäten hıltflos AUSSC-
Man kann Jesu Botschaft, seın Leben un Wırken un: jetfert 1St: der Arbeıtswut, dem Haben-Wollen jeden
auch seiınen Lebensausgang NUur verstehen, WECNN I1a ihn Preıs, dem ungehemmten Ausleben seiıner Trıiebe, der
VO  — seiıner „Gottesentdeckung” her versteht. Sein Gott, Dauerıironie, der nıchts heıilıg ISt, der Selbstbemitleidung,
sein Vater, der auch Gott und Vater werden soll, die blınd macht für die Realıtäten, un: W as immer INan
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noch hier CMNNECN könnte. Spüren WIr nıcht, da{ß der 7A0 Spielball remder Interessen. Eıne Kirche ohne
Glaube uns schon Jjetzt 1ın dieser erbsündlichen elt iıne geistliche, relıg1öse Substanz kann geistreich se1n, hat
NEUEC Freiheit ermöglıcht, die In der Umwelt Autmerk- ber letztlich nıchts SCH Ob WIr Katholiken uUunNns

samkeıt erregt? Freilich MNUuUr der ganz SsOUveräne un freie nıcht wıeder auf NSEeTEC solıden geistlıchen Werte un
Mensch kann sıch leisten, den gängıgen Irends W1- NSETE eindeutigen sıttliıchen Grundsätze besinnen soll-

ten” Der Gott, dem sıch JOS SANS Eltern ın Schlesıen, Ost-derstehen der Reduzıerung der Lebensqualıität auf das
blodfiß Materıelle, der Flucht 1Ins eın Private, der beque- preußen un 1mM Sudetenland anvertrauten, 1St doch nıcht
INE  a} Anpassung, miıt der I1a  S nırgends aneckt, ber auch auf einmal in Sachsen un: Thüringen oder Mecklenburg
nıchts bewegt un: verändert. eın anderer geworden! Es bleıibt dabeı Auch 1mM sozı1ıalı-

stischen Kollektiv kann INa  S sündıgen un: auch in der
Liebe Wallfahrer, 1St meıne tiefe Überzeugung: iıne
Christenheıt, die Gott VErSECSSCN hat, kann auch nıchts ferngeheıizten Neubauwohnung die Ehe brechen. Und

iıch füge hınzu: Auch 1ın Bayern un: 1ın Hessen kann 114  =
den großen Fragen und Problemen SCNH, die heute dıe den Glauben verlhıeren und Materıalıst werden. Neın,Menschen bewegen. Warum sollte uns Chrıisten ELW.: nıcht die Verhältnisse sınd C die uns schaften
ZzUuU LThema Friıeden, Gerechtigkeit, Schutz der Umwelt machen, sondern da{f WIr (ott A4US dem Blıck verlorenHıltreicheres eintallen als anderen Menschen, WEenNnn WITr
nıcht Gott und seınen Anspruch auf unl 1Ns Gespräch miıt haben un relıg1öse einkrämer geworden sınd.

einbringen? Und WI1Ie könnten WITr anders (sott 1Ins (Ge= Darum, lıebe Brüder un: Schwestern, lafst un HNEeUu dıe
spräch einbringen als adurch, dafß In UNsSsSeTeEeTrT volle Wıirklichkeit sehen, WI1IEe S$1Ee unNns»s die Frohe Botschaft,
Art leben, mıteinander und mıt der Schöpfung uUMmMzUuU- das Evangelıum Jesu Christı, eröffnet. Entdeckt NCU, W as

gehen, aufleuchtet? Eıne Chrıistenheıt, die nıcht VO (SOt- (sott für uns bereıithält und Wa aUus un machen ll
Unser Leben 1St In der Tat allem, W Aas uns bedrängtLES Möglıchkeiten faszınıert ISt, wırd belanglos; un: 1i1ne

Kırche, dıe nıcht VO  - der Nachfolge Christiı her hre un: beschwert, eın Fest Es 1Dt wirklıch Grund
Identität gewinnNt, sondern die sıch gesellschaftliche eıern, weıl WIr nıcht uns selbst feiern mussen, sondern
oder politische Irends oder Optionen bındet, wiırd bald (Gsottes Macht un Liebe, die uns sıeghaft hoften läßt

Der Glaube, die CGenerationen un die Deutschen
Dıie Allensbacher Auswertung eıner internatiıonalen Werte-Umfrage
981/82 zuurde ın europdischen Ländern und ın den [J7SA menhang VO  S Kirchenbindung und persönlicher Relıg10-
iıne SOg Werte-Umfrage durchgeführt. Fragen nach religi- S1tÄt oder über Kırchenbindung un: Bindungsverhalten,
sen Überzeugungen UN. deren Auswirkungen auf sıttliche Übereinstimmungen bzw Gegensätze zwischen Alt
UN allgemeın gesellschaftliche Einstellungen hbildeten e1inen un: Jung 1n solchen Fragen USW. Aber WwWwel längere Be1-

rage VO Renate Köcher über „Famılıe un Gesellschafrt“Kernpunkt der Umfrage, dıie ın den etzten Jahren ın einer
Reihe DO  S zweıteren Ländern ınnerhalb UN. außerhalb Furo- un: „Relıg1ös In einer säkularısıerten Wl“, denen noch
DaS durchgeführt zuurde. Se1t Frühjahr dieses Jahres [iegt DO eın kürzerer der gyleichen Autorın über Eınstellungen
Demoskopischen Instıtut ın Allensbach e1n vorwiegend auf Freiheit un Autorität folgt, werden eingerahmt VO  —

bundesdeutsche Problemsituationen bezogener Auswertungs- durch Ausführungen der Institutschefin Elisabeth
erıicht DOT. Er g1Ot Aufschluß über wichtige Trends, wirft Noelle- Neumann über „Nationalgefühl un: Glück“ un:
aber seinerseıts e1ine Reihe D“O  S Fragen auf. VO rückwärts durch Erinnerungsstücke der Institutsche-

fin „Rückblenden“ nn Noelle-Neumann diese Stücke
Dıi1e Verpackung 1St ungewöhnlich, der Tıtel x1bt Rätsel darunter kurze Aufzeichnungen ihres verstorbenen
auf. Die Auswertung eınes demoskopischen Mammutun- Mannes Erich Deter Neumann VO  — der Ostftront
ternehmens sollte werden, 1ıne SO Wertestudıe, die
Aufschluß xibt bzw geben oll über Haltungen un FEın- Stücke, die alle nıcht sehr mıt dem rıtten Reıich, aber

mıt Sıtuationen während des Zweıten Weltkrieges un
stellungen vorwıiegend Fragen der Relıgi0n, der Mo- haben Und das (Ganze endet mıt einıgen Bemerkungenral und auch der Politik in 11 westeuropäischen Ländern
Uun:! In den USA Geworden 1St daraus LWAas sehr Deut- der Institutschetin sS1e nın S1€e „eInN hıstorısches Stück“

eıner VO Allensbach 1m März 1985 durchgeführtensches über die Deutschen: „Dıie verletzte Natıon. ber
den Versuch der Deutschen, ıhren Charakter ändern“ Umfirage be] dem VOT 193553 geborenen Bevölkerungsteıl

Zzu Tag der Kapıtulation V{} VOT damals vierz1g Jah-DVA, Stuttgart O87 44 / S MO

Damıt keın Mißverständnis autkommt: Um Werteiragen Offensichtlich andelt sıch In den Augen der Autorın
geht schon, vorwiegend O5 solche mIt relıg1- dabei das Schlüsselstück des anzecn Buches: ESs oll
Öösem und ethischem Gehalt. Und o1Dt dazu dezidierte deutlich machen, die Deutschen sıch iın ihren
Thesen und Schlußfolgerungen: z B über den Zusam- Denkmustern, VOT allem ıIn den Eınstellungen sıch


